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Ovid Technologies speist sich aus
unterschiedlichen Unternehmensge-
schichten; die Erfahrungen von BRS,
SilverPlatter, Ovid und WoltersKlu-
wer ergänzen sich in den derzeit
betriebenen zwei Plattformen Ovid
und SilverPlatter. Ovid spricht vor
allem praktizierende wie forschende
Spezialisten in der medizinisch-bio-
wissenschaftlichen Sparte an,
während SilverPlatter eher auf den
gesamten akademischen Betrieb
abzielt. Wir konzentrieren uns in die-
sem Artikel auf die Ovid-Plattform
und vernachlässigen SilverPlatter.
Das Interessante an Ovid ist die Ein-
heit von bibliographischen Nach-
weisdaten, Volltexten und praxisre-
levanten klinischen Entscheidungs-
hilfen. U.E. lohnt die Retrievalober-
fläche von Ovid und die hier
praktizierte durchgehende Verlin-

kung von Nachweisen und Volltexten
und von Volltexten untereinander
einer näheren Betrachtung. Unsere
Ergebnisse stützen sich auf den Fra-
gebogen, Gespräche mit Jens
Gräßler, National Sales Manager
Germany, vom deutschen Ovid-Büro
in Berlin sowie auf Tests im März und
im April 2004.

Ovids Produktpalette ist vielseitig.
Unterteilt werden die Produkte
und Dienstleistungen in drei

Bereiche. Zum Content gehören die
bibliographischen Datenbanken, die ins-
besondere die Medizin, des weiteren aber
auch u.a. Wissenschaft, Technologie oder
etwa Religion abdecken. Bei Books@Ovid
werden Bücher für Medizin, Kranken-
pflege, Pharmazie und verwandte Gebie-
te in elektronischer Version angeboten.
Journals@Ovid versorgt den Kunden mit
über 1.000 medizinischen, wissen-

schaftlichen und technischen Zeitschrif-
ten, die im Volltext vorliegen.

Zum zweiten Bereich, den Tools,
gehören zuallererst die beiden Plattfor-
men Ovid und SilverPlatter. Flaggschiff
ist - wie nicht anders zu erwarten - die
Ovid-Plattform, die mittlerweile einige
wesentliche Datenbanken von Silver-
Platter in sich vereinigt. Gerade weil sich
unser Host vornehmlich als internatio-
naler Führer im medizinischen Infor-
mationsservice versteht, ist es nicht ver-
wunderlich, dass wir hier zwei extrava-
gante Werkzeuge vorfinden. Zum einen
können sich Kunden mit Informationen
eindecken, selbst dann, wenn sie nicht
vor einen "normalen" Computer sitzen.
Denn mit dem Produkt Ovid@Hand
benötigt der Kunde einen kleinen, leicht
zu verstauenden Taschencomputer für
die Befriedigung von einfachen Infor-
mationsbedürfnissen. Ovid bezeichnet
diesen Service als mobiles Wissensma-
nagement. Das zweite Tool der beson-
deren Art sind die klinischen Entschei-
dungshilfen. MedWeaver z.B. stellt eine
Rechercheoption dar, die dem Medizi-
ner bei der Diagnose einer Krankheit hilft
oder zumindest zur Seite steht.

Der Service unseres Hosts bezieht
sich einerseits auf Ovid und andererseits
auf SilverPlatter. Ebenfalls wie bei den
anderen Informationsanbietern unserer
Studie spielt auch bei Ovid die Integrati-
on der Ovid/SilverPlatter-Informationen
in die Intranets der Kunden eine wesent-
liche Rolle. Für das Management stehen
den zuständigen Administratoren eini-
ge Tools zur Verfügung. Zum Zwecke
der Personalisierung bieten beide Syste-
me Update-Services in Form von Alerts
bzw. SDIs an. Bestimmte Artikel aus Zeit-
schriften, die von einem Kunden nicht
subskribiert werden, aber dennoch ein-
gesehen werden möchten, lassen sich
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Ovid Technologies. Medical Information: 
Literature Records, Full Texts, and Clinical
Decision Support in a One-Stop-Shop

Abstract. In Ovid Technologies, the company histories of BRS, SilverPlatter,
WoltersKluwer, and the "old" Ovid come together. Our article describes one of the
two platforms (Ovid) and neglects the other (SilverPlatter). Ovid is specialized in
medical information. Bibliographic database records and digital full texts are linked
whereever it is possible. The article analyses the company, Ovid's retrieval system,
full text linking, medical decision support systems, administrator's functions to crea-
te hyperlinks and ends with a short SWOT analysis concerning especially the Ger-
man information market.

Zusammenfassung. Ovid Technologies vereinigt die Unternehmensgeschich-
te von BRS, SilverPlatter, WoltersKluwer und dem "alten" Ovid. Unser Artikel
beschreibt eine der beiden Plattformen (Ovid) und vernachlässigt die andere (Sil-
verPlatter). Ovid ist völlig auf Medizininformationen ausgerichtet. Nachweise biblio-
graphischer Datenbanken und Volltexte digitaler Zeitschriften sind soweit wie mög-
lich miteinander verlinkt. Der Artikel analysiert das Unternehmen, Ovids Retrie-
valsystem, die Volltextanbindung, die medizinischen Entscheidungsunterstüt-
zungssysteme, die Administratorfunktionen zur Gestaltung der Links und gibt eine
kurze SWOT-Analyse insbesondere für den deutschen Informationsmarkt.
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durch die Möglichkeit des Pay per View besor-
gen. Anhand des Statistikprogramms OvidStat
lassen sich Berichte über Nutzungsstatistiken
erstellen, z.B. für Nutzergruppen, Datenbank-
namen, für die Anzahl und Länge der Sitzun-
gen oder etwa für die Menge der gesichteten,
gedruckten oder gespeicherten Dokumente.
OvidStat ist ein Web-basiertes Programm und
erhältlich für alle Ovid-Web-Gateway-Kunden.
Für den Buchbereich können Administratoren
die Unterstützung durch Books@Ovid Stati-
stics nutzen. SilverPlatter-Kunden erhalten mit
WebSTATS die technische Unterstützung, Nut-
zungsstatistiken zu Nutzern, Daten und Daten-
banknamen zu erstellen. Durch den Verbund
von Ovid mit Microsoft Office 2003 können
Ovid-Kunden, die auch gleichzeitig Nutzer von
MS Office 2003 sind, einen beliebigen Begriff
aus dem gegenwärtigen MS Office Dokument
selektieren und diesen automatisch für eine
Recherche bei Ovid initiieren.

Als Schnupperangebot erlaubt Ovid allen
interessierten Nutzern, eine monatlich wech-
selnde Quelle kostenlos zu testen. Im März
2004 z.B. stand die Datenbank HMIC (Health
Management Information Consortium) zu Ver-
fügung. Eine interessante Art, eine kommuni-
kative Verbindung des Hosts zum Kunden einer-
seits oder von Kunde zu Kunde andererseits zu
knüpfen, wird durch Ovid Online Commu-
nity offeriert. Hier finden sich Diskussions-
gruppen, Mailinglisten und Ausgaben des Ovid
Newsletters im PDF-Format. Interessenten
haben die Chance, sich aktiv zu beteiligen,
Änderungsideen und Vorschläge zu äußern,
Fragestellungen einzubringen, Kontakte mit-
einander auszutauschen oder einfach vonein-
ander zu lernen. Die drei Optionen ListServs,
Community News und Ovid Observers sind
von der Homepage aus erreichbar. 

BRS - SilverPlatter - Ovid -
Wolters Kluwer: An-
merkungen zur Geschichte

Als kleine Softwarefirma wird Ovid im
Jahre 1988 von Mark Nelson in New York
gegründet; zwei Jahre später öffnet das erste
internationale Büro in London. Als Unterneh-
mensname dient zunächst "Online Research
Systems", dann "CD Plus" und letztlich "Ovid
Technologies". Die Geschichte unseres Onli-
ne-Hosts reicht aber viel weiter zurück und
führt uns in die 60er Jahre. Ab 1965 verfolgt
die State University of New York (SUNY) ein
Projekt, biomedizinische Informationen elek-
tronisch aufzubereiten. Federführend beim
SUNY BCN (Biomedical Communications Net-
work) ist Howard Pizer. Als das Projekt SUNY

BNC-2 Mitte der 70er Jahre mit Budgetpro-
blemen zu kämpfen hat, versuchen Jan Ege-
land, Linda Palmer und Ron Quake, ein kom-
merzielles System für biomedizinische Infor-
mationen zu kreieren. Resultat ihrer Bemühun-
gen ist das Unternehmen "Bibliographic
Retrieval Services, Inc." mit Sitz zunächst in
Schenectady, NY, und später in Scotia, NY. BRS
startet im Januar 1977 mit der Geschäftsidee,
Nutzer aus der Biomedizin mit Informationen
zu versorgen. BRS geht in die Geschichte der
Online-Hosts beispielsweise durch interessan-
te Preismodelle (1982 "BRS after dark") und der
Kopplung bibliographischer Nachweise mit Voll-
texten ein. Eigentümer und auch Name wech-
seln mehrfach. 1980 kauft Thyssen-Bornemis-
za BRS und ordnet es den "Information Hand-
ling Services" zu. 1989 wird BRS von Robert
Maxwell erworben, der es gemeinsam mit Orbit
zu "Maxwell Online Information" umformt.
Nach dem Kauf von Macmillan wird Maxwell
Online diesem Verlag angegliedert. Nach dem
Tod von Maxwell und dem Zerschlagen seines
Imperiums verbleibt Maxwell Online bei Mac-
millan und ändert 1992 den Namen zu "Info-
Pro Technologies". Seit 1993 ist BRS über das
Internet erreichbar. Ein Jahr später zerfällt Info-
Pro in seine zwei ursprünglichen Teile: Orbit
wird 1994 von Questel aufgekauft und BRS im
selben Jahr von "CD Plus" (Ovid). Viele frühe-
re BRS-Nutzer wechseln allerdings nicht zu
Ovid; von 93% der Mitgliedsbibliotheken der
Association of Research Libraries (ARL) im Jahre
1991 verbleiben 1997 gerade einmal 14% als
Vertragskunden. Weitere vier Jahre später
(1998) erwirbt WoltersKluwer Ovid Tech-
nologies. Mit der Verbindung zwischen Wol-
tersKluwer und Ovid kommen die Zeitschrif-
tenvolltexte unseres Wissenschaftsverlages mit
den bibliographischen Nachweisen der Ovid-
Datenbanken zusammen. Regional gesehen,
liegen die Stärken des "neuen" Ovid vor allem
in Amerika. 

Kommen wir nun zum Zweig von Silver-
Platter. Das Unternehmen wird 1983 von Béla
Hatvany und Ron Rietdyk gegründet; Fir-
mensitze sind Norwood, MA, und London. Sil-
verPlatter gilt als der "Vater" der CD-ROM-Bran-
che. In Zusammenarbeit mit Datenbankpro-
duzenten wie der "American Psychological
Association" oder "Sociological Abstracts" ent-
stehen ab 1985 Datenbanken auf CD-ROM.
Eingesetzt wird das eigene Retrievalsystem
SPIRS (SilverPlatter Information Retrieval
System). Mit dem Aufkommen des Internet ver-
treibt SilverPlatter seine Datenbanken auch via
WWW; aus SPIRS wird WebSPIRS. SilverPlat-
ter spricht einen weiten akademischen Bereich
an und setzt im Unterschied zu anderen Onli-
ne-Hosts auch auf Geistes- und Sozialwissen-

schaften. Regional ist SilverPlatter vor allem in
Europa erfolgreich. Im Jahr 2001 erwirbt Wol-
tersKluwer SilverPlatter und kombiniert es orga-
nisatorisch mit Ovid. Die regionalen Stärken
der beiden Unternehmen (Amerika: Ovid -
Europa: SilverPlatter) ergänzen sich optimal.
Geleitet wird Ovid Technologies derzeit durch
das Trio Joe Tetzlaff (Chief Operating Officer),
Bette S. Brunelle (Vizepräsidentin für Produk-
te und Dienste) und Claudia Flowers (Finan-
zen).

Ovid Technologies: 
Die Unternehmensstruktur

WoltersKluwer ist einer der großen, global
operierenden Wissenschaftsverlage mit Sitz in
den Niederlanden. Einer der fünf Unterneh-
mensbereiche ist WoltersKluwer Health
(WKHealth, Chicago). WKHealth unterteilt sich
vierfach in Clinical Tools (Drugfacts, Clinegui-
de, SKOLAR), Professional and Education
(LWW: Lippincott, Williams & Wilkins), Phar-
maSolutions (Adis, LWW Healthcare) und
Medical Research, zu dem außer LWW-Jour-
nals unser Host Ovid Technologies gehört. Wol-
tersKluwer beschäftigt insgesamt weltweit
knapp 20.000 Mitarbeiter, auf WoltersKlu-
wer Health entfallen 2.351 (2003) und davon
auf Ovid Technologies rund 700 Mitarbeiter.
Zwölf Personen sind für Deutschland zustän-
dig. Der Umsatz von WoltersKluwer beträgt im
Jahre 2002 ca. 3,97 Mrd. EURO, für 2003 wird
allerdings ein Rückgang von 13% auf ungefähr
3,44 Mrd. EURO verzeichnet. Ähnlich sieht es
bei WoltersKluwer Health aus: Einem Umsatz
von 793 Mio. EURO (2002) steht im Jahr 2003
ein Umsatz von 663 Mio. EURO gegenüber,
was einem Rückgang von 16,4% entspricht.
Dies klingt dramatischer als es ist. Zu erklären
ist der Rückgang vornehmlich durch den Wech-
selkurs EURO - US-Dollar. Rechnet man die
Währungsschwankungen heraus, verbleibt ein
Umsatzrückgang von nur einem Prozent. Da
wir keine Angaben über den Umsatz unseres
Hosts - geschweige denn vom Umsatz in
Deutschland - erhielten, bleibt uns nichts ande-
res übrig, als diesen zu schätzen. Wir gehen von
rund 5 Mio. EURO (2003) für die deutsch-
sprachigen Länder aus. Diese Umsätze werden
jeweils zur Hälfte durch die beiden Plattformen
Ovid und SilverPlatter generiert.

Ovid Technologies hat derzeit 800 Ver-
träge mit Kunden aus Deutschland geschlos-
sen. Schätzungsweise zwei Millionen Mitar-
beiter und Studenten dieser Vertragskunden
haben potentiell Zugriff auf die Oberflächen
Ovid und SilverPlatter. Der Zugang zu beiden
Oberflächen wird gleich stark genutzt. Lauf-
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kundschaft ohne Vertrag gibt es nicht. 
In mehr als hundert Ländern ist Ovid

vertreten. Als institutionelle Kunden
kommen private Krankenhäuser und
Gesundheitsorganisationen, medizini-
sche Schulen und Lehrkrankenhäuser,
medizinische Forschungsorganisationen,
Körperschaften und akademische Insti-
tutionen in Betracht. Angesprochen wer-
den Ärzte, Krankenschwestern, Phar-
mazeuten, Professionals aus verwandten
Gebieten, Forscher, Wissenschaftler und
Studenten. Hochschulen und öffentliche
Forschungseinrichtungen im medizini-
schen und biowissenschaftlichen Bereich
machen mit ihren 85% den größten Teil
der Nutzergruppen aus. Der Rest der
Nutzergruppen verteilt sich auf weite-
re öffentliche Einrichtungen (5%) sowie
auf die chemische und pharmazeutische
Industrie (10%).

Ovid wird sowohl in der akademi-
schen medizinischen Forschung als auch
in der klinischen Praxis genutzt. In einer
Studie zur Nutzung von Online-Infor-
mationen durch Krankenschwestern von
Jody A. Wozar und Paul C. Worona ergibt
sich, dass das Pflegepersonal durchaus
prinzipiell bereit wäre, Online-Hosts zu
nutzen. Es gibt aber offenbar große Pro-
bleme selbst für englischsprachige Kran-
kenschwestern, Ovid adäquat zu bedie-
nen. Fünf von acht Testsitzungen wer-
den beendet, bevor überhaupt auch nur
ein Suchwort eingegeben worden ist (vgl.
Wozar/Worona 2003, 219). Für Pflege-
personal in Deutschland kommt das
Sprachproblem als weiteres Hemmnis
hinzu. Wie sieht dies bei den Medizinern
aus? Den akademischen Forschern dürf-
te die englische Sprache kaum Probleme
bereiten, ist doch die einschlägige Fachli-
teratur ohnehin vorwiegend in englisch.
Kann man diese Sprachkenntnisse aber
auch bei praktizierenden Ärzten voraus-
setzen? Ovid wird sich - nach eigenen
Aussagen - um solche Sonderprobleme
deutscher Nutzer jedoch derzeit nicht
kümmern, sondern bei den Volltexten
ausschließlich auf die englische Sprache
setzen. Die Aufnahme deutschen Con-
tents ist nicht vorgesehen. Innerhalb der
bibliographischen Datenbanken ist jedoch
deutscher Inhalt vertreten; so enthalten
EMBASE (ab 1980) rund 350.000 und
Ovid-Medline (ab 1966) knapp 580.000
Dokumentationseinheiten zu deutsch-
sprachigen Texten.

Content: Medizin und
ihre Randgebiete

Ovid unterteilt seine Quellen in
Datenbanken, Zeitschriften und Bücher.
Speziell auf den Kundenbedarf zuge-
schnitten fasst Ovid für alle drei Quel-
lenarten die wichtigsten Produkte als
Pakete ("subject packages") bzw. Kollek-
tionen ("collections") zusammen. In den
Beschreibungen scheinen die Konstella-
tionen der Kollektionen auf. Einen inter-
essanten Hinweis (ähnlich wie bei Ama-
zon) bekommt der Nutzer zusätzlich:
Kunden, die eine bestimmte Quelle
benutzen, haben sich auch für gewisse
andere Quellen entschieden. Eingesetzt
werden Methoden des Data Mining, die
eine Warenkorbanalyse vornehmen. In
Abbildung 1 haben wir einen solchen
Tipp aus der Beschreibung der Zeitschrift
"Nature" vor uns; weiterhin wird die
Zugehörigkeit dieser Zeitschrift zu Ovid-
Kollektionen angegeben.

Abbildung 1: Ovid-Datenbankbe-
schreibung (Auszug) der Zeitschrift
"Nature" mit Hinweisen auf die
Zugehörigkeit dieser Quelle zu einer
Kollektion und auf Quellen, die
gemeinsam mit dieser Quelle von
Kunden abonniert werden

Ovid konzentriert sich auf Medizin-
informationen. Bereitgestellt werden
knapp 100 bibliographische Datenban-
ken, über 1.000 Fachzeitschriften von
rund 60 Herausgebern sowie rund 170
medizinische Referenz- und Textbücher
vollständig in elektronischer Form. Die
Zeitschriften sind sowohl einzeln als auch

zusammengefasst als Journals@Ovid
Wort für Wort abfragbar. Analog verhält
es sich bei den Büchern mit der Samm-
lung Books@Ovid. An zentralen Medi-
zindatenbanken sind u.a. CINAHL Nur-
sing, Current Contents, Derwent Drug
File, EMBASE und Medline vorhanden.
Zum (auch weiteren) Umfeld der Medi-
zin zählen AGRICOLA, CAB Abstracts,
COMPENDEX, EconLit, ERIC, INSPEC,
PAIS, PsychINFO und Sociological
Abstracts. Einige geisteswissenschaftli-
che Datenbanken (wie ATLA Religion
Database, MLA, Wilson Art Abstracts oder
Wilson Humanities Abstracts) weiten den
Horizont. Im Laufe des Jahres 2004 wird
durch das Angebot von "Books2" dem
Nutzer die Möglichkeit gegeben wird, in
einer einzigen Suche Datenbanken, Zeit-
schriften und Bücher zu durchforsten.

Die Datenbanken können entweder
als Ganzes oder für einen bestimmten
Zeitraum abonniert werden. Aus der
großen umfassenden Zeitschriftendaten-
bank Journals@Ovid können je nach Kun-
denwunsch bestimmte Zeitschriften aus-
gewählt bzw. subskribiert und als Your
Journals@Ovid benutzt werden. Biblio-
graphische Nachweise und digital vor-
liegende Volltexte sind wechselseitig mit-
einander verlinkt. Zudem sind die Voll-
texte (als "reference linking" über die Fuß-
noten der Autoren) verknüpft.

Ergänzend wollen wir an dieser Stel-
le darauf hinweisen, dass bei SilverPlat-
ter weitaus mehr, nämlich rund 250
Datenbanken vorliegen. Alle Datenban-
ken der Ovid-Plattform sind darunter. Sil-
verPlatter deckt das Gesamtspektrum aka-
demischen Wissens ab. Einzigartig dürf-
te die geisteswissenschaftliche Sammlung
sein, die sich aus den Datenbanken von
Wilson (u.a. "Wilson Essay and General
Literature Index") sowie einigen exklu-
siven Angeboten wie dem "Philosopher's
Index" speist.

Die fortgeschrittene
Suche und ihre 
vielfältigen Optionen

Zu Beginn einer Suche muss man
zunächst auswählen, ob eine Suche in
einer einzelnen Datenbank oder in maxi-
mal fünf Datenbanken gestartet werden
soll. Wir verzichten auf die Darstellung
der einfachen Suche, die nur eine Schnell-
suche zulässt und wenige Funktionalitä-
ten besitzt, und wenden uns gleich der
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fortgeschrittenen Suche zu. Die Suchoberfläche
sieht zwar einfach aus, hinter den Symbolen
jedoch verbergen sich Verzweigungen mit zahl-
reichen Suchmodalitäten (vgl. Abbildung 2). 

Die Eingabeleiste gestattet den Gebrauch
der Befehlssprache. Unterstützt werden Trun-
kierung (begrenzt und unbegrenzt; nach rechts
und in der Mitte, jedoch nicht links), Boolesche
Operatoren (UND, ODER, NICHT), Abstands-
operatoren (als Zähloperatoren bis zu 99 dazwi-
schen liegenden Termen) und ein Häufigkeits-
operator. Feldspezifische Suchen werden durch
die Syntax Punkt-Feldkürzel-Punkt ausgeführt
(z.B. heart.ti. oder heart.ti,ab.). Jeder Suchschritt
bekommt eine Nummer zugeordnet und kann
nachbearbeitet werden (etwa: Schritt 1: heart;
Schritt 2: 1.ti. - dies sucht "heart" im Titel).
Befehle werden durch Punkt-Punkt-Befehls-
kürzel eingegeben (z.B. Limitieren: ..L; Index:
..root; Datenbankwechsel: ..c; Logoff: ..o). Die
Funktionalität ist überschaubar. Highlights der
Ovid-Suche dürften die Recherchen mittels kon-
trolliertem Vokabular sowie das Begrenzen der
Treffermengen sein. Informetrische Funktio-
nalität (etwa Rangordnungen) ist nicht vor-
handen.

Von Interesse für die nicht befehlsgeführ-
te Suche ist die Symbolzeile (in Abbildung 2
oberhalb der Suchgeschichte). Die Symbole für
Autor, Dokumenttitel, Zeitschrift, Kombinati-
on (Boolesche Suche über Nummern der Such-
geschichte), Basic (einfache Suche), Daten-
bankwechsel und Logoff sind selbsterklärend.
Unter dem Symbol für die Suchfelder liegt eine
komplette Liste aller Felder (Such- wie - beson-
ders markiert - Anzeigefelder). Die Tools führen
zum kontrollierten Vokabular. Verfügt eine
Datenbank über einen Thesaurus, so kann ein
Suchterm sowohl in der hierarchischen Begriffs-
leiter als auch über einen permutierten Wort-
index gesucht werden. Kennt ein Nutzer den
bestpassenden Deskriptor vor seiner Suche
nicht, so führt der MAP-Befehl (entweder über
die Syntax ..map oder durch Ankreuzen von
"Map Term to Subject Heading") zu einer Vor-
schlagsliste eventuell zutreffender Begriffe.
Abbildung 3 zeigt das Resultat einer Suche im
permutierten Index von EMBASE für den Term
"stroke". Angezeigt wird die Trefferzahl sowie
(nach einem Klick auf das "i" die Scope Note
zum Deskriptor. Wählt man den Einstieg über
"Tree", so wird die komplette Begriffsleiter zum
Deskriptor einschließlich der jeweiligen Begriffs-
reihen angezeigt. Durch Ankreuzen von "Explo-
de" wird eine hierarchische Suche nach dem
Deskriptor und allen seinen Unterbegriffen aus-
gelöst. Die Suche erfasst die komplette darun-
ter liegende Begriffsleiter, man kann nicht nach
einzelnen Hierarchieebenen (etwa nur die
jeweils nächsten Unterbegriffe) selektieren.

Vorausgesetzt, die Datenbank nutzt gewichte-
tes Indexieren, so wird nunmehr ein (allerdings
sehr einfaches) gewichtetes Retrieval möglich.
EMBASE wie Medline gewichten Terme im
Zwei-Klassen-Verfahren: Unterschieden wird
nach wichtigen Deskriptoren ("focus", markiert
durch das Sternchen vor dem Deskriptor) und
allen anderen Deskriptoren. Der Befehl "Focus"
schränkt die Treffermenge auf die wichtigen
Dokumente zu einem Deskriptor ein. "Focus"
und "Explode" können gemeinsam eingesetzt
werden. Datenbanken wie EMBASE und Med-
line arbeiten mit syntaktischem Indexieren
durch Aspekte ("subheadings"). Hat man den
gewünschten Deskriptor ausgewählt, so wird

eine Liste der Subheadings (z.B. Analyse, Diag-
nose, Ätiologie oder Therapie - je nach Des-
kriptor) zum Ankreuzen ausgegeben. Die Liste
zeigt wiederum die Anzahl der Treffer, diesmal
für die Kombinationen Deskriptor-Subheading.

Je nach dem Angebot der Datenbank sind
die Optionen zum Einschränken der Treffer-
mengen (über das Symbol Limit) nützlich. In
Abbildung 4 sehen wir die Möglichkeiten, die
EMBASE bietet. Durch Markieren eines Ein-
trags oder mehrerer Einträge in den angebote-
nen Feldern lässt sich die Treffermenge sowohl
formal (nach Sprache, Dokumenttyp, Jahrgang,
Vorhandensein eines Abstracts, Zugang zum
Volltext usw.) als auch inhaltlich (u.a. nach

Abbildung 2: Ovid - Fortgeschrittene Suche mit Suchhistorie

Abbildung 3: Ovid - Suchunterstützung mittels eines permutierten Indexes der Deskriptoren
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Altersgruppen, nach Versuchstieren) spe-
zifizieren.

Datenbankübergreifende Suchen
sind für maximal fünf Datenbanken zuläs-
sig. Mapping, da datenbankspezifisch auf
die Thesauri zugeschnitten, arbeitet hier
nicht. Die Auswahl bei "Search Fields"
zeigt hier nicht, wie sonst bei Hosts
üblich, die Schnittmenge der Felder aller
Datenbanken, sondern die Vereini-
gungsmenge, d.h. alle Felder, die in allen
Datenbanken vorkommen. Bei der Ver-
wendung des Limit-Befehls wird ange-
zeigt, ob ein gewähltes Kriterium in gewis-
sen Datenbanken nicht gültig ist. In der
Suchgeschichte werden unter dem
Suchschritt sowohl unter "Results" die
Gesamttrefferanzahl als auch unter
"Details" die Treffer in den einzelnen
Datenbanken gezählt. Die Optionen,
Dubletten zu löschen, sind vielfältig. Ovid
fragt nach einer Reihenfolge, nach der die
Datenbanken abzuarbeiten sind. Zudem
kann der Nutzer zwischen mehreren
Feldpräferenzen wählen (Datensätze mit

Abstracts, mit Deskriptoren oder mit Voll-
text). Bei der Dokumentanzeige ist es
möglich, den übernommenen Datensatz
mit den nicht gewählten Dubletten zu
vergleichen. Die Kapazität der Dublet-
tenelimination ist bei Ovid auf eine Tref-
fermenge von weniger als 6.000 Nach-
weisen begrenzt, was in der Praxis der
Literatursuche ausreichen dürfte.

Für jeden Schritt in der Suchge-
schichte kann via Display die Trefferli-
ste angesteuert werden. Der bibliogra-
phische Nachweis enthält Links zum
kompletten Datensatz (mit Abstract und
Deskriptoren, soweit vorhanden), zum
Abstract (wenn es eines gibt), zum Voll-
text (wenn die entsprechende Zeitschrift
abonniert ist) oder zum Inhaltsverzeich-
nis des betreffenden Zeitschriftenheftes.
Die Links zu den Quellen werden durch
die Administratorfunktionen Links@Ovid
und LinkSolver kreiert und im Anschluss
an die Recherche automatisch generiert.
Der Citation Manager (Abbildung 5) steu-
ert die Ausgabe der bibliographischen

Nachweise. Die Auswahl der Nachwei-
se, der Felder und des Formates sowie die
Sortierschlüssel sind intuitiv bedienbar.
Eine Sortierung nach Relevanz ist nicht
möglich, da Ovid über keinerlei Software
zur automatischen Indexierung verfügt.
Hervorzuheben ist die Option, die Nach-
weise im XML-Format abzuspeichern
(Abbildung 6).

Über "Save Search" lassen sich Such-
anfragen entweder kurzzeitig (24 Stun-
den), permanent oder als sog. "Auto
Alert", d.h. als SDI speichern. Einstellbar
sind beim SDI der Berichtstyp (nur Titel-
liste, Nachweise mit oder ohne Links zu
den Volltexten), das Ausgabeformat
(Ovid, Feldformat) sowie der Umfang der
Angaben (Kurzform, mit oder ohne
Abstracts, kompletter Datensatz). Gelie-
fert werden die SDIs an eine oder meh-
rere E-Mail-Adresse(n).

Auf ein Problem des Retrievalsystems
müssen wir hinweisen. Ovid kann mit
Sonderzeichen nichts anfangen. Gera-
de im WTM-Bereich sind diese aber bei
gewissen Recherchen wesentlich. Wir
arbeiteten mit der EI-COMPENDEX-
Datenbank (1987 - 3/2004) und streb-
ten eine Suche nach Fe4+ im Titelfeld an.
Die Formulierung Fe4+.ti. bringt 23 Tref-
fer, genauso viel wie die Formulierung
Fe4.ti. (also ohne das Pluszeichen). Von
den 23 Treffern sind nur deren fünf kor-
rekt, interessanterweise sind die fünf rich-
tigen Titelterme im Highlight und die übri-
gen 18 nicht. Die Suche nach Fe4 plus.ti.
funktioniert erwartungsgemäß korrekt.
Dies führt zu einem Sonderproblem.
Gesetz den Fall, Ovid bekommt sein
Manko mit den Sonderzeichen in den
Griff, dann sollte man von einem elabo-
rierten Retrievalsystem erwarten können,
dass es die Synonymie zwischen "Fe4+"
und "Fe4 plus" erkennt.

Abbildung 4: Ovid - Optionen, Suchen zusätzlich einzuschränken

Abbildung 5: Ovid - Ausgabeoptionen des Citation Managers
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Volltexte: HTML - Graphiken
- PDF - Navigation über die
Referenzen

Wir kommen nun zu einer der besonderen
Stärken von Ovid, der Ausgabe der Volltexte
und der vielfältigen Links zwischen Datensät-
zen und Volltexten sowie zwischen den Voll-
texten. Folgt man einem "Ovid Full Text-Link"
in der Trefferliste und im bibliographischen
Datensatz, so gelangt man zum HTML-Format
des Artikels (Abbildung 7). Über Anker sind die
einzelnen Kapitel direkt mit der Dokument-
gliederung verbunden. Ein Sprung zum Inhalts-
verzeichnis des Heftes und damit zur Umge-
bung des Artikels ist per Knopfdruck möglich.
Enthält ein Dokument graphische Elemente,
so werden diese im laufenden Text klein ein-
geblendet. Ein Klick auf eine Abbildung oder
Tabelle öffnet diese (in einem Graphikformat)
in einem neuen Fenster (Abbildung 8). Möch-
te man nach dem Logoff wieder genau mit die-
sem Volltext oder genau mit dieser Abbildung
ins System einsteigen, so richtet man eine
"Jumpstart"-E-Mail an sich. 

Links liegen zwischen den Fußnoten im Text
und den korrespondierenden Literaturangaben
im Zitationsapparat des Artikels. Die Liste der
Referenzen (Abbildung 9) ist genauso strukturiert
wie eine Trefferliste, gestattet also eine Naviga-
tion "nach hinten" zu den bibliographischen
Nachweisen bzw. zu den Volltexten der zitier-
ten Literatur. Eine Navigation ausgehend von
einem Artikel "nach vorne", also zu den zitie-
renden Dokumenten, bietet Ovid nicht an. Vom
HTML-Volltext ist jederzeit der Sprung zur PDF-
Ausgabe des Dokumentes möglich.

Link-Ver-
waltung:

Links@Ovid und der
LinkSolver

Der Verlinkung der Dokumente kommt bei
Ovid eine große Bedeutung zu. Der Aufbau von
Linklisten sowie deren Verwaltung geschieht

durch die Administratorfunktionen Links@Ovid
(Verknüpfung u.a. mit digitalen Journalen)
sowie LinkSolver (Verknüpfung mit Webdien-
sten aller Art). Beide Linking-Tools basieren auf
dem Open-URL-Standard. Mittels Links@Ovid
werden für Nutzer oder Nutzergruppen fol-
gende Optionen eröffnet:
● Zugriff auf ausgewählte digitale Ovid-Zeit-
schriften, für die eine Subskription besteht (ggf.
beschränkt auf gewisse Jahrgänge; siehe Abbil-
dung 10) - Linktyp "Ovid Full Text",
● Zugriff auf subskribierte digitale Nicht-Ovid-
Zeitschriften - Linktyp: "Full Text",
● Zugriff auf andere nicht-abonnierte Ovid-
Zeitschriften (Pay as you go) - Linktyp: "Buy
Now",
● Zugriff auf Dokumentlieferdienste - Linktyp:
"Document Delivery",
● Zugriff auf den Datensatz des lokalen Biblio-
thekskatalogs (falls eine Printversion vor Ort
vorhanden ist) - Linktyp: "Library Holdings",
● Zugriff auf spezielle Dienste (wie z.B. dem
ERIC Document Reproduction Service EDRS).
● Aus Ovid-Datenbanken heraus gibt es die
Möglichkeit, Suchergebnisse mit einem Klick
auf "All Full Text Available" zu limitieren, unab-
hängig davon, ob der Volltext in Ovid vorliegt
oder extern verfügbar ist.

Abbildung 6: Ovid - Ausgabe eines Datensatzes im XML-Format

Abbildung 7: Ovid - Ausgabe eines Zeitschriftenartikels im HTML-Format (Ausschnitt)
sowie Verarbeitungsfunktionen (z.B. E-Mail Versand)
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Der LinkSolver von Ovid geht in sei-
ner Funktionalität über Links@Ovid hin-
aus und erlaubt außer den Linktypen von
Links@Ovid die Verlinkung zu beliebi-
gen Web-Ressourcen. Über die Einträge
gewisser Felder (wie ISSN, Band, Seiten)
wird eine Verbindung zwischen den
bibliographischen Datensätzen oder den
Referenzen in Volltexten und den Doku-
menten der zu installierenden Quelle her-
gestellt (Abbildung 11). Falls eine Daten-
bank keine Abstracts enthalten sollte, ist
es möglich, einen Link zum Abstract des
Artikels anzulegen, wenn die Zeitschrift
über ihre Homepage so etwas anbietet
(vgl. Jacso 2003). Für Administratoren
von Bibliotheksintranets oder von Kon-
sortien bietet der LinkSolver elegante
Möglichkeiten zur Verlinkung beliebiger
digitaler Informationsquellen.

Ovid@Hand: Mobiles
Wissensmanagement
im Krankenhaus

Nach dem Motto, dass man eine kli-
nische Frage niemals unbeantwortet las-
sen solle, bietet Ovid seinen Kunden
einen Zugang zu bestimmten Informati-
onsquellen mittels eines Taschencom-
puters an. Ein Handheld lässt sich allein
schon wegen seiner Größe überall in der
Praxis bedienen, egal, wo sich der Infor-
mationssuchende auch befinden mag.
Zusammen mit Unbound Medicine ent-
wickelte Ovid für Ärzte bzw. klinisches
Pflegepersonal die Plattform
Ovid@Hand. Spezifische Zeitschriften,
die in einer persönlichen elektronischen
Bibliothek zusammengestellt sind, lassen
sich nach bibliographischen Informatio-
nen durchsuchen, Volltexte von ca. 500
führenden Zeitschriften der Jour-
nals@Ovid Datenbank ordern, Recher-
chen in wichtigen medizinischen Berei-
chen von Ovid-Medline durchführen und
letztendlich Informationen über Arznei-
mittel, deren Interaktionen und anderen
medizinischen Themen suchen. Das Pro-
dukt wird bezeichnet als "next generati-
on in mobile knowledge management".

MedWeaver: Unterstüt-
zung bei Differentialdia-
gnose

Man stelle sich vor, eine kranke Frau
mittleren Alters käme zum Arzt mit fol-

Abbildung 8: Ovid - Eingebettete Abbildungen im Zeitschriftenartikel

Abbildung 9: Ovid - Navigation über Referenzen
zu bibliographischen Nachweisen und zu Volltexten

Abbildung 10: Links@Ovid - Aktivieren von Volltextquellen

Abbildung 11: Ovid LinkSolver - Link auf freie Webressourcen
oder eigene spezifische Bestände



2277PPAASSSSWWOORRDD  1111//22000044

genden Symptomen: Rückenschmerzen, rote
Nase, Nierenleiden, Fieber und Zeichen eines
Insektenstichs. Sie sei seit fünf Tagen krank.
Genau diese Angaben werden unter dem Reiter
der Differentialdiagnose von MedWeaver vom
Arzt oder einem Pfleger eingegeben. Das System
fragt zurück und bietet Alternativen für die
umgangssprachlich eingetippten Symptome an
(siehe Abbildung 13). Die Symptome sollten so
eingegrenzt werden. Die Vorschlagsliste erscheint
ausgesprochen elaboriert: Man achte auf den Ver-
weis von "Red Nose" auf "Nose Mucous Mem-
brane Erythema". Auch Nierenkrankheit, Fieber
und Insektenstich werden näher bestimmbar.

Im nächsten Schritt offeriert MedWeaver je
eine Liste von allgemeinen und seltenen Krank-
heiten, die eventuell hinter den Symptomen
stecken könnten. Zu jedem Treffer wird anhand
eines Symbols angegeben, ob die gefundene
Krankheit einen schwachen, mäßigen oder star-
ken Hinweis zu den eingegeben Symptomen
bedeutet oder ob unzureichende Informationen
vorhanden sind. Von der Trefferliste aus lassen
sich zu jeder Fundstelle vier weitere Informati-
onsoptionen erfragen. Wir holen uns Erkundi-
gungen über die wenig vermutete Krankheit
Malaria ein. "Profile" gibt detaillierte Auskünfte
zu den Ursachen (Ätiologie), Bedingungen, Sym-
ptomen, Labortests und wichtigen Zeitschrif-
tenartikeln (mit der Option, den Volltext zu
bestellen). Journals, zu denen der Nutzer auf
Ovid eine Lizenz besitzt, werden hier direkt als
Volltext-Link angeboten. Die Schaltfläche "Med-
line" führt zu einer weiteren Suchmöglichkeit
zu Malaria. Hier können vorhandene Des-
kriptoren (z.B. Plasmodium falciparum) sowie
deren Subheadings (z.B. Diagnosis, Microbio-
logy) ausgewählt werden. "Web" leitet zu wich-
tigen Websites weiter. Eine detaillierte Erklärung,
ob Malaria auf unsere Suchfrage zutrifft oder
nicht und warum diese Krankheit in der Diffe-
rentialdiagnose überhaupt aufscheint, liefert

"Explain". Es wird hierzu aufgelistet, dass ein
Teil unserer Suchbegriffe mehr oder minder stark
den Malariaverdacht unterstützt. Außerdem
werden noch weitere klinische Anzeichen und
Labordaten erwähnt, die - falls vorhanden - für
Malaria sprechen würden. Die rote Nase bzw.
unsere Einschränkung "Nose Mucous Mem-
brane Erythema" gehören ausdrücklich nicht zu
Malaria. MedWeavers Differentialdiagnose bein-
haltet Informationsmaterial zu 2.000 Krank-
heiten, 4.500 Befunden und 65.000 Relationen. 

Markt und Umfeld

In unserer Befragung zum Marktumfeld
möchten wir auch von Ovid erfahren, wie sich
das Unternehmen als Teilnehmer auf dem deut-
schen Markt selbst einstuft. Ein vergleichender
Blick unseres Hosts hinüber zu den Wettbe-
werbern ist hierfür notwendig, doch wir ver-
missen leider diese Konkurrenzbetrachtung.
Bereits bei DIMDI, das sich - ebenfalls wie Ovid
- auf den medizinischen Informationsbereich
spezialisiert hat, bekamen wir als Selbstein-
schätzung, dass sowohl die exklusiven Ange-
bote als auch der Qualitätsanspruch als kon-
kurrenzlos einzuordnen seien. Immerhin
nimmt DIMDI als Wettbewerber DIALOG,
DataStar und teilweise STN wahr. Ovid jedoch
sieht keine vergleichbaren Wettbewerber auf
dem deutschen Markt. Dies sehen wir aller-
dings nicht so. Auch wenn Ovid Technologies
eher den akademischen Medizinfachmann
anspricht, werden zumindest DIMDI, DataStar
und STN eine Konkurrenzstellung einnehmen.
Was nun die Alleinstellungsmerkmale Ovids

im Einzelnen ausma-
chen, wird nicht beant-
wortet. "Excellence in
medical information"
heißt zusammenfas-
send Ovids Strategie
für die weitere Unter-
nehmensentwicklung. 

WoltersKluwer hat
zumindest im letzten
Jahr Umsatzeinbußen
hinnehmen müssen.
Auch die Anzahl der
Mitarbeiter weltweit ist
geschrumpft. Der
Bereich Health ist eben-
falls vom Rückgang
betroffen. Dieser nega-
tive Trend gilt allerdings
nicht für Ovid Techno-
logies. Im Gegenteil:
Der Jahresbericht 2003
erwähnt eine Steige-

rung des Umsatzes von 2%. Genauere Angaben
über die Unternehmensentwicklung im Rück-
blick der vergangenen fünf Jahre sowie voraus-
schauend für das zukünftige Fünfjahresintervall
teilte unser Host nicht mit. Das Internet habe
der Online-Strategie von Ovid in der Vergan-
genheit eindeutig genutzt und biete auch für die
Zukunft hervorragende Chancen. Im Wolter-
sKluwer-Jahresbericht 2003 werden für das lau-
fende Jahr drei Ziele vorgegeben: Steigerung der
Marktdurchdringung und der Nutzung für die
Ovid-Plattform, Konzentration auf das Kernge-
schäft Volltext und Referenz, Wachstum bei den
pharmazeutischen und klinischen Entschei-
dungshilfen. Mittelfristig ist an ein Verschmel-
zen der beiden Plattformen gedacht, das die Vor-
teile von Ovid und von SilverPlatter (sowie wei-
terer Features) in sich wird vereinigen können. 

Die Preispolitik von Ovid ist dermaßen
kundenspezifisch ausgelegt, dass wir hier nur
allgemeine Angaben machen können. Ein-
stiegslösungen mit Medline, einigen Top-Jour-
nals und Books gibt es für deutlich weniger als
10.000 EURO pro Jahr. Bei den gut 1.000 Zeit-
schriften, die Ovid derzeit offeriert, liegen über
3.000 verschiedene Preise vor, je nachdem, ob
online only oder online und Print abonniert
wird, wie viele simultane Nutzer vorhanden
sind, ob ein Konsortium oder eine einzelne Ein-
richtung Vertragspartner ist usw. Erwähnens-
wert ist, dass Ovid auch im Bereich der Jour-
nals "á la carte" Lizenzen anbietet, so dass sich
die Kunden ihr spezifisches Portfolio zusam-
menstellen können. Für Zeitschriften, die zwar
bei Ovid aufliegen, die aber nicht abonniert
sind, bietet unser Informationsanbieter die Opti-
on Pay per view an.

Abbildung 12: Ovid@Hand - Oberfläche
für mobile Taschencomputer

Abbildung 13: MedWeaver - Klärung der Symptome bei der Differenti-
aldiagnose
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Die kritischen Erfolgsfaktoren, die
nach Einschätzung Ovids die Unterneh-
mensentwicklung in den nächsten fünf Jah-
ren sichern können, werden - wie gewohnt
- mittels Schulnoten (1: besonders relevant;
6: völlig irrelevant) beurteilt. Als heraus-
ragender Erfolgsfaktor (1) steht die Koope-
ration mit Hochschulen und Krankenhäu-
sern im Vordergrund. Die Bewertung (2)
erhalten Ausweitung sowohl des B to B-
Marktes als auch des B to C-Marktes und
strategische Allianzen mit Verlagen. Als
mittelmäßig relevant (3) für die erfolgrei-
che Entwicklung gelten strategische Alli-
anzen mit Bibliotheken und die einheitli-
che Indexierung über alle Datenbanken.
Ein größeres Angebot an Datenbanken und
Volltexte ausschließlich im Originallayout
bekommen eine (4) zugeordnet. Fast gar
nicht interessiert (5) ist Ovid in der nahen
Zukunft an strategischen Allianzen mit
anderen Unternehmen der eigenen Bran-
che und mit Unternehmen der New Eco-
nomy sowie an noch mächtigeren Boole-
schen Retrievalsystemen und am Bran-
chenmarketing. Wenn wir Ovid mit allen
bisher befragten Hosts unserer Studie ver-
gleichen, fällt besonders auf, dass Ovid mit
seiner Zurückhaltung an einer Zusam-
menarbeit mit Unternehmen der eigenen
Branche bislang eine Sonderstellung ein-
nimmt. Außer FIZ Technik und Dialog, die
beide mit (3) votierten, legen die restlichen
Hosts großen Wert (1 oder 2) auf Koope-
ration in diesem Bereich. Etwas verwun-
dert hat uns die (2) bei B to C, hat doch
Ovid (derzeit) keine Option für Pay as you
go für Laufkundschaft im Web.

Fazit

Ovid spricht vorzugsweise Fachleute
aus dem Gesundheitsbereich an. Darunter
befinden sich neben Forschern auch prak-
tizierende Ärzte und Pflegepersonal. Die
Stärken Ovids liegen in der durchgehen-
den Verlinkung der Informationen, sei es
zwischen bibliographischen Angaben und
digitalen Volltexten, sei es zwischen den
Volltexten untereinander. Dem Admini-
strator wird mit dem LinkSolver eine mäch-
tige Software zur Hand gegeben, beliebige
Web-Ressourcen in das System einzubin-
den. Das Retrievalsystem ist streng auf die
bibliographische und thematische Recher-
che ausgerichtet, Highlights sind die Ein-
bindung von Thesauri und die Limit-Optio-
nen. Für die eilige Kurzrecherche außer-
halb des Büros kann sich Ovid@Hand als

wertvoll erweisen. Die Entscheidungsun-
terstützungssysteme (etwa zur Differenti-
aldiagnose) helfen in der Praxis.
Schwächen sehen wir in der noch gerin-
gen Anzahl von Datenbanken. Es gibt mehr
Datensammlungen mit Medizininforma-
tionen auf der Welt als das, was Ovid der-
zeit anbietet. Auch ist der Zugriff auf Bücher
bzw. ihre Kapitel noch sehr ausbaufähig.
Die Retrievalfunktionalität geht nicht über
thematische Suchen hinaus und lässt infor-
metrische Befehle außer Acht. Aus deut-
scher Sicht dürfte - außerhalb des rein aka-
demischen Bereichs - die durchgehende
Verwendung der englischen Sprache die
Hauptschwäche sein. Welcher Pfleger, wel-
che Krankenschwester, ja auch welcher
praktizierende Arzt beherrscht so gut Eng-
lisch, dass er oder sie Ovid adäquat bedie-
nen könnte? Eine Suchoberfläche in der
jeweiligen Landessprache wäre hilfreich
und nutzerfreundlicher. Risiken im deut-
schen Informationsmarkt sind das gerade
angesprochene Kundenpotenzial (mit nicht
ausreichenden Englischkenntnissen) sowie
die gut etablierten Wettbewerber, vorne-
weg DIMDI, sowie kostenlose Angebote
im WWW wie etwa PubMed. Chancen
liegen in Deutschland vor allem im akade-
mischen Bereich, bei Universitätskliniken
und weiteren medizinischen Forschungs-
einrichtungen, genauer: bei deren Biblio-
theken, die über ihre Netzwerke den End-
nutzer bedienen. 

Mechtild Stock
(MechtildStock@aol.com)

Wolfgang G. Stock
(Stock@phil-fak.uni-duesseldorf.de)

Kontakt

Ovid Technologies GmbH
Jens Gräßler
(National Sales Manager Germany)
Georgenstr. 23
10117 Berlin
Tel.: 030 857799 0
Fax: 030 857799 99
E-Mail: jgraessler@ovid.com
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